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Die Erfolge der deutschen Zlieger
Das britische Zoch

LsD Ein 'italienischer Journalist , der häufig
sehr interessante Nachrichten von Petersburg nach
Mailand drahtet, klärt uns über einen Vorgang
aus, der sehr viel Beachtung verdient. Tie' Ar¬
beiter und Soldaten haben in einer Versamm¬
lung erklärt, weder Volk noch Heer ivollten die
Nortsehung des Krieges, darum müßten die Ver¬
träge mit den Alliierten revidiert werden. Es ist
daS alte Bestreben, alle Länder zum Verzicht auf
jegliche Gebietserweiterungund Geldentschädignng
zu veranlassen. Da hat der Minister des Aeußern,
Herr Miljukow ein gegriffen; er verlas ein Tele¬
gramm einer verbündeten Macht. Der Arbeitcr-
und Soldatenrat beschloh daraufhin, von jeoer
weiteren Erklärung Abstand zu nehmen. Dieses
Telegramm einer verbündeten Regierung habe, so
versichert der italienische Korrespondent, starken
Eindruck gemacht. Mittlerweile hat man erfahren,
um was es sich bei diesem Vorgänge handelt?.
Großbritannien setzt dem freien Ruß-
land die Pistole auf die Brust.  Ein Son¬
derfriede muß unter allen Umständen verhinoert
werden und darum werden der jungen Republik
furchtbare Schreckgespenster an die Wand gemalt.
Gut, mag man in Petersburg Frieden mit Deutsch¬
land schließen, dann erklären die bisherigen Ver¬
bündeten den Krieg an die Republik. Daß Frank¬
reich und England nicht in der Lage sind, mili¬
tärisch etwas auszurichten, weiß man auch in dem
russischen Ministerium des Aeußern. Aber writ,
weit im Hintergründe lauertJapan . dasvon
Frankreich und England auf das asiatische Ruß¬
land gehetzt werden soll. Schöne Bunde- brüder!
Für die Freiheit kämpfen sie alle, doch wenn einer
Miene macht, die Freiheit für sich anzuwenden,
dann erwartet ihn Tod und .Verderben. Der ge¬
plante Schurkenstreich beweist deutlicher als alles
andere, daß unsere Feinde eine Raubgenossenschaft
bilden. Das wehrlose Rußland wird schamlos
vergewaltigt von den eigenen Bundesgenossen.
Volk und Heer verlangen den Frieden, weil nur
das sofortige Ende des Krieges Rettung bringen
kann. Doch man hat Serbien und Montenegro,
Belgien und Rumänien geopfert, warum soll da,
wenn es notwendig ist, nicht auch einmal die
Reihe an eine Großmacht kommen. So denken die
Herren in Paris und London, dieüberLeichen
schreiten.  Micksichtslos opfern sie die Kraft
des eigenen Landes in endlosen Sturmangriffen,
da haben sie wahrlich keine Beranklssung, ein
fremdes Volk zu schonen.

Vielleicht lauert der Dieb im fernen Osten schon
auf die günstige Gelegenheit, um sich aus die Beute
zu stürzen. Sibirien ist das Handels-
objekt zwischen den Westmächten und
Japan.  Dieser Teil des asiatischen Rußland ist
uns bekannt als Herberge der Zuchthäuser und
Gefängnisse unter der Regierung des Zaren.
Darum hat es in der Welt einen üblen Klang
bekommen. Und doch: Sibirien ist ein Land mit
unbegrenzten Möglichkeiten. Kanada, die Der-
einigten Staaten und Argentinien werden bald an
der Grenze der wirtschaftlichen Entwickelung an¬
gekommen sein, während Sibirien das Land der
Zukunft bildet. Ein fruchtbareres Gebiet wird
kaum auf der Welt vorhanden sein. Um so ge-
ivissenloser erscheint daruni die Politik des Zaren.
Er knüpfte politische Bande mit Frankreich und
England, die dem Volke verderblich werden muß¬
ten. Ja , wenn im eignen Lande alles schön bestellt
gewesen wäre, wenn daS letzte Stück Land dem
Pfluge dienstbar gemacht war, wenn die extensive
Wirtschaftsordnung einer fernen Vergangenheit
angehörten, dann hätte sich über die westlich
orientierte Politik reden lassen. Aber dem russi¬
schen Reiche drohen alle Gefahren vom Osten und
keine vom Westen. Die Bedrohung durch Ehitta
liegt freilich noch in weiter Ferne, obwohl ein
russischer Staatsmann heute schon mit ihr rech,
nen muß. Aber Japan wird und muß je
länger je mehr der geschworene Feind
Rußlands werden.  Sibirien ist ein Bissen,
nach dem eS die schlitzäugigen Japanesen lockt.
Die Männer von Tokio haben in kluger Voraus¬
sicht den Krieg schüren und verlängern belfen.
Je länger der Krieg dauert, umso mehr könnt:
Japan seine finanziellen Sorgen meistern. Umso
wehr werden England Und Rußland geschwächt,
was die notwendige Voraussetzung japanischer
Weltpolitik bildet. Noch ist die Frucht zum Pflücken
nicht reif. Freilich, wenn Japan sich unter einem
Vorwände und unter den Auspizien Englands
»nd Frankreichs auf Sibirien stürzen könnte, es
würde vielleicht gerne zugreifen. Aber immerhin.'
das Beginnen wäre, nicht von Gefahren srei.
Sibirien ist noch zu ünaufgeschlossen, als daß es
zu einem kleineren Teile besetzt werden könnte.
Herr Miljukow mag mit Wonne diese Drohung
>ur seine Politik in die Wagschale werfen, die
einsichtigen Kreise werden mit der Zeit erkennen,
daß es sich eben doch nur um eine Drohung
handelt.
. Immerhin können wir die Entwicklung als
'̂cht unerfreulich für uns ansehen. Unsere Feinde

erkennen jetzt immer mehr, wie sie Groß¬

britannien tributpflichtig geworoen
sind.  Den Italienern droht man mit Beschießung
und Vernichtung ihrer großen Städte : die Fran¬
zosen haben die Herrschaft im eigenen Lande an
die Briten abgetreten; Rußland will man durch
Japan bei der Stange halten und dem vollen
Ruin entgegenführen. Deutschland gewinnt die
Schlachten, England gewinnt den Krieg — war
dieses Wort etwa auf die eigenen Bundesgenossen
gemünzt, die ihre Haut zum Markte tragen und
Großbritannien vor dem Untergange bewahren?
Wäre es so, die Wahrscheinlichkeit liegt vor, so
sehen wir darin eine Bürgscha ) t für
die kommende Zei  t.'Denn eine solche Tyran¬
nei wird nur in der bitteren Not ertragen. In
Rußland und Italien weiß man, lvas es beißt,
irr der britischen Sonne zu leben. Frankreich ist
noch zu überhitzt, um die Geschehnisse tünstiger
Tage klar zu überschauen. Aber die Erkenntnis
wird schon kommen. Dann wird es eine allge¬
meine Flucht aus dem Bereiche der britischen
Macht geben. England aber sinkt zur Bedeutungs¬
losigkeit hinab, wenn ihm mächtige Verbündete
zu Lande fehlen. Darum ist es nur zu berechtigt,
in der Drohung gegen Rußland einen wichtigen
Fingerzeig für die Politik der Zukunft zu erblicken.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

9. Mat. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayer « :
Bet ungünstige« Witternngsvechältniste«

war das Artillerlefeuer nur an wenigen Stel¬
le» lebbafter. Bayrisch-fränkische Regimenter,
die gestern morgen Fresnoy mit großem
Schneid gestürmt hatten, hielte» den Ort gegen
neue feindliche Angriffe und brachten weitere
160 Gefangene  ei «. Teilvorstöße der
Engländer bei Roerrx und Bnlleconrt wurden
abgeschlagen.
Front des deutschen Kronprinzen:

Zwischen dem Winterberg und der Straße
Corveuy-Berry au Bac schritte» abends frijch

e Kräfte nach T r o m -
«griff. In heißem Ringen

wvrde der Feind teils dnrch Nahkampf, teils

eingesetzte
m e l s e u e r znm
wvrde der Feind
durch Gegenstoß zurückgeworfen. Im übrige«
war auch an der Aisne - und Champagne-Front
die Gefcchtstätigkeit, beeinflußt durch das
schlechte Wetter, geringer als an de« Bortage«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Kirlibaba «nd südlich der

Baleputua-Straße wurden Borstöße rnssi
Kompagnie« leicht abgewiese».

Die
Mazedonische Fron»

war gestern der Schauplatz erbitterter Ki
Rach starker Artillerievorbereitung
General Sarrail  feine verbündete» Trnp-
pe« zwischen Prespa- und Doiran-See an
zahlreiche« Stelle « znm Angriff. Besonders
erbittert wurde im Cerna-Bogen gekämpft, wo
Tag und Nacht wiederholte fernduche Anläufe
unter schwersten Berlnsten  für de«
Gegner vor unsere« Stellungen vollkommen
zusammcnbrachen. Das gleiche Schicksal hatten
Angriffe des Feindes bei Gradesnica» am
Wardar «nd östlich des Doiransees. Deutsche
«nd bulgarische Divifione« haben dem Feinde
eine schwere Niederlage  bereitet.

sstsch-r

kämpfe.
führte
Trnp-

Abendbericht
Berlin , 8. Mai , abends. lW. B. Amtl.)
Bei Fresnoy und Bnlleconrt

scheiterten englischeAngriffe . Das
Feuer war bei Arras und an der Aisne nur
stellenweise lebhafter.

Der Luftkrieg im April
Berlin,  9 . Mai . (W. B. Amtlich.) Im

Monat Avril haben unsere Gegner auf allen
Fronten im ganzen 362 Flugzeuge und
29Ballone  verloren . Dem gegenüber steht
ein eigener Verlust  von insgesamt
74 Flugzeugen und 10 Ballonen . An den 362
außer Gefecht gefetzten feindlichen Flugzeugen
ist die Westfront allein mit 850 Flugzeugen
beteiligt . Die Summe setzt sich tat einzelnen
folgendermaßen zusammen : 299 Flugzeuge
wurden in: Luftkampf, 62 durch Fliegerabwehr¬
kanonen abgeschossen, 11 mußten ans anderen
Gründen hinter unseren Linien landen . Bon
diesen Flugzeugen sind 171 in unserem Be¬
sitz, 187 sind jenseits unserer Linien erkennbar
abgestürzt, 10 jenseits der Linien zur Landung
gezwungen worden . Welchen Umfang die
Luftkämpfe angenommen haben und mit wel¬
cher Erbitterung um die Luftherr-
' ' a f t gerungen wird , erhellt aus »er Tat¬
ache, daß die deutschen Luststreitkräfte in dem

pril fast halb fo viel

feindliche FlutzzeuA«  vernichtet haben
wie im ganzen vergangenen Jahre,
362 im April 1917 gegen 784 im Jahre 1916
und fast dreimal so viel wie in dem erfolg¬
reichsten Monat des Vorjahres , 362 gegen 183
im September 1916.

Der Erfolg der Kampftätigkeit unserer Lnft-
streitkräfte im Monat April erfüllt uns mit
stolzer Freude . Er übertriftt alle ftüheren
Leistungen, die eigenen wie die feindlichen, um
eta vielfaches. Besonders hervorgehoben sei
die hohe Zahl der durch unsere Flieger -Ab-
wehrkanonen abgeschossenen Flugzeuge . Ans
einem anfangs wenig beobachteten Abwehr¬
mitte ' sind sie durch den Eifer unserer Ar¬
tilleristen und die Erfindungsgabe unserer
Technik zu einem wirkungsvollen Bernich-
tungswerkzeua geworden. Seit Wochen herrscht
in England große Erregung  über die
hohen Verluste an Flugzeugen und Flicger-
offizieren. Nach einer unwidersprochenen An¬
gabe eines Abgeordneten im Unterhause sind
vom 1. bis 25. April 319 Fliegervffizrere ge¬
fallen, verwundet und vermißt . Der Leitung
des Flugwesens wird dauernd in den schärf¬
sten Angriffen vorgeworfen , daß sie Flugzeuge
an die Front schicke und dort belaste, die den
deutschen Flugzeugen nicht gewachsen seien.
Anzeichen ähnlicher Mißstimmung sind trotz
der strengen Zensur auch in Frankreich er¬
kennbar . Die Erfolge unserer Luststreitkräfte
im Monat April berechtigen zu der Ueber-
zeugung, daß der hin - und herwogende Streit

in der Luft
seren Gun-

. . _ wenn die Eng¬
länder ihre hohen Verluste mit der Behaup¬
tung zu erklären suchen, daß unsere Flieger
nur selten über die feindlichen Linien Vor¬
bringen , die Engländer dagegen bei ihren An¬
griffs - und Erkundungsflügen bis weit in
imfer Gebiet hinein vorstoßen, so weisen wir
demgegenitber aus die Tatsache hin, daß von
den 862 vernichteten feindlichen Flugzeugen
181, also genau die Hälfte , jenseits
unserer Linien  über dem fetadlichen Gebiet
abgeschlossen worden sind. Gewiß haben auch wir
schwere Verluste gehabt. Der Kampf gegen
eine so große zahlenmäßige Ueberlegenheit,
wie wir sie im Westen uns gegenüber ftnden
und gegen einen so tapferen und zähen Geg¬
ner wie es der Engländer zweifellos ist, ist
schwer und fordert hohe Opfer . Aber wie in
dem Kampf auf der Erde , den die Gegner
durch die Uebermacht ihres Materials zu ge¬
winnen dachten, so bringt auch im Kampfe in
der Luft letzten Endes der Mensch und
nicht die Maschine  die EntscheidNng.
Und da dürfen wir ohne Sorgen sein, der
G ei st B ö l ckeS ist in unseren Fliegern noch
lebendig. Wir danken unserer Industrie , die
unseren Kampffliegern die scharfe Waffe gab,
wir danken unseren Kampffliegern , Seren Mut
und Aufopferung unserer Erkundungs - und
Bombenflicgern und unseren Artillerie - und
Infanteriefliegern die Lösung ihrer schweren
Aufgaben erst ermöglichte. Daß unsere helden¬
mütig« Truppen in der EhampaMe und bei
ArraS in dem Ringen mit einer vielfachen
Uebermacht an Menschen und Geschützen sich
siegreich behaupten konnten, an dieser Ruhmes¬
leistung haben auch unsere Flieger Anteil.

Unsere erfolgreichste« Kampfflieger
In der nachstehenden Ueberficht über die Zahl

der Luftsiege unserer erfolgreichst-n Kampfflieger
nach dem Stande vom I. Mai drückt sich die Ueber-
legenheit der deutschen Luftstreitkräfte über die feind,
lichen aus. Sie ist zugleich aber auch ein rühmliches
Zeugnis für den in unserer Fliegertruppe lebendigen
Angriffsgeist. Bon unseren erfolgreichsten lebenden
Kampffliegern hatten bis zum I . Mai acht und mehr
Gegner im Luftkampf unschädlich gemacht:
Mttm. Freiherr v. Richthofen* . . 52
An . Wolfs . . . . . . 27
Lin. S -Läser* . .7 .25
^ ». Boß * , 24

t. Bernert . . 22
Stn. Gontermann . . . .
An . Freiherr ». Richthofen . .
Oberktn.Berthold* . 14
An . Dossenbach* . .
Offz.-Steklv. Nathanael . 13
Oberltn. Bilddecke*. Ltn. Böhme, An . LLHndorf* . . je 12
Lberlin . Kirmaier. An . v Bülow. Ltn. Pfeiffer . . . je N
Ltn. Müller, An . Allmenroeder, Offz .Stellv . Goettsch, je 9
Oberltn. Schilling, Oberltn. Freiherr v. AlthauS*,

An .Schulte, Ltn. Schneider . . je g

Mit dem „Pour le mbrite* auSaezeichnet

Die Wiedereroberung vvn Fresnoy
Die Wiedercroberung von FreSnoh

durch bayerische Truppen  am 8. Mni vor¬
mittags war eine' in vollstem Umfang geglückte
Unternehmung. Trotz zähestem feindlichen Wider¬
stand wurde der Stzestrand des Dorfes von den
Bayern mit größter Tapferkeit wiedergenvmmen.
die über 300 Gefangene  mit sechs Ma¬
schinengewehre einbrachten und dem Feinde, wie
auch bei seinem zweimaligen vergeblichen Gegen¬
angriff. schwere Verluste zusügten. Ein nach star¬
ker trommelseuerartiger Feuervorbereitung am
8. Mai nachmittags offenbar geplanter dritter
Gegenangriff kam in unserem Feuer nicht zur
Entwicklung. Starke feindliche Stoßtrupps , die
am 9. Mai, 4 Uhr vormittags , gegen Fresnoy
zum Angriff vorgingen. Wurden ebenfalls ver¬
lustreich abgewiesen..

Die in ihren Berichten recht bescheiden gewor¬
denen Engländer melden heilte 2 Uhr 40 vor¬
mittags. daß der dritte feindliche Gegenangriff
gegen die brittschen Stellungen südlich des Sou>
cliez-Flusses blusig Und völlig gescheitert sei. Die
Sachlage ist indessen folgende: Die Engländer ver¬
suchen ihre Linein gegen unsere Stellungen vorzu¬
schieben. Von Zeit zu Zeit stoßen wir aus un¬
seren Linien heraus und werfen die Engländer
in die Ausgangsstellungen zurück und holen uns
Gefangene, alles Unternehmungen, die uns so gut
wie keine Verluste kosten. Das sind die heftigen
deutschen Gegenangriffe.

Der Bnndesratsausschntz für auswärtige
Angelegenheiten

München.  9.Mai . Ueber die Verhandlüugell.
des Bundesratsausschusses für auswärtige An-
gelegenheiten wird hier amtlich mitgeheilt: Die
Verhandlungen führten zu einem Meinungsaus¬
tausch, wobei die von voller Zuversicht auf eine
baldige und glückliche Beeuoignng des
Krieges  getragene Ausführungen deS Reichs¬
kanzlers  über die gesamte Lage urcki die zu
befolgende'Politik die einhellige Zustimmung der
anwesenden bundesstaatlichen Minister fanden.

Der öfteneichische Bericht
Wie«  9 . Mai. fW. T. B . Nichtamtlich.,

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In der südlichen Bukowina wiese» wir ros»
fische Erknndungstrnppen ab. Sonst nichts
z« melde«.

Jtallenischer Kriegsschauplatz:
Keine besondere« Ereigniffe.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
I « der Landenge zwischen Ochrida- und
espaPrespa-See vereitelten österreichisch-ungarisch«

und osmanische Abteilungen vorgestern eine«
feindliche« Borstoß.

Die Erfolge zur See
Mißbrauch feindlicher Hospitalschiffe

B er l i n , 9. Mai . (W. B. Amtlich.) Durch ein«,
wandfreie Beobachtungen und eidliche Bekundun¬
gen ist festgestellt worden, daß feindliche
Hospitalschiffe  in ausgedehntem Maße zum
Transport von Truppen , Kriegs -'
material  und anderen Kriegszwecken miß¬
braucht  werden. Daher konnte ihnen die deusiche
Regierung im Sperrgebiete nur dann sichere Fahrt
zubilligen, wenn sie bestimmte Bedingungen er¬
füllen. die ihre völkerrechtswidrige Verwendung
einigermaßen aus'schließen. Der sichere Verwun-
dctentrailsvort blieb also nach wie vor möglich.
Erfüllen die Hospitalschiffc die erwähnten Bedin¬
gungen nicht, so unterliegen sie den gleichen Ge-
fahren, wie die anderen Schiffe im Sperrgebiet.

Diese vollberechttgte Maßnahme hat die fran¬
zösische Regierung  veranlaßt , als Gegen¬
maßregel 70 deutsche Offiziere,  darunter
einen General und 15 Stabsoffiziere , auf den im
Mittelmeer fahrenden Hospitalschiffen un-
terzu bringen.  In ivelch heldenmütigem Geiste
unsere Offiziere diese, dem ohnmächtigen Haß
Frankreiäis entspringende Maßregel auffassen;
zeigt ein Ausschnitt aus einem Briefe eines Stabs . ;
ofsiziers der Reserve, der trotz seines hohen AltreS
von. 65 Jahren und trotz körperlicher Leiden von
den Franzosen namentlich für die Gegenmaß¬
nahme bestimmt wurde. Er berichtet an seine Gat¬
tin : „Ich schrieb dir schon gestern meine persön¬
liche Anschauung über diese Maßnahme, ans die
man in Deutschland hoffentlich keinerlei Rücksicht,
nehmen wird. Wir erfüllen nur eine
selbstverständliche Pflicht,  oenau wie
früher in anderen Stellungen ."

Zur Erwiderung der französischen Maßnahme,
die den bisherigen Völkerrechtsbrüchen Frank¬
reichs würdig zur Seite tritt , wurde unverzüg-
sich die dreifache Anzahl französischer
Offiziere  entsprechender Menstgrade an von
Fliegerangriffen besonders heinrgesuchten Punk-
ten des westlichen Industriegebietes untergebracht

Englischer Kriegsbetrnchtnng
Amsterdam,  9 . Mai. (W. B.) Die „West»

minster Gazette" sucht das Recht Aflnerikas
nachzuweisen, einen Krieg von langer
Dauer  vorzubereiten, und schreibt:



B - lrszeitung

„Solange die Deutschen glauben , mit Hilfe
der Unterseeboote  die Oberhand zu gewin¬
nen oder doch soweit Erfolg haben, daß unsere
militärischen Anstrengungen in Mitleidenschaft
gezogen werden und die amerikanische Hilfe ver¬
hindert wird , oie Kanipflinie zu erreichen, solange
werden die Deutschen keinen Frieden zu Bedin¬
gungen machen, die wir annehmen können, und
fortfahren , von Annexionen rmd Entschädigungen
zu sprechen. Der Gebrauch, den die deutsche Re¬
gierung von den Unterseebooten macht, ist nach
unserer Ansicht nicht nur eine Kriegsepisode, son¬
dern eine gewaltige neue Tatsache in der Welt¬
geschichte, die weit über allem Verhandeln und
Diplom atisieren steht. Entweder gewinnen die
Deutschen und haben die Welt zu Füßen oder wir
siegen und machen dem Unterseeboot als Handels¬
zerstörer ein Ende. Es gibt kein Zurück  und
ein Ausweichen vor dieser Frage bringt uns den
geringsten Nutzen: denn die ruhige Ueberlegung
sagt uns , dast wir , wenn wir jetzt auf ein Kompro¬
miß eingehen, uns jederzeit in Zukunft einem
neuen Angriff aussetzen, und daß. keiner der Be¬
weggründe , von denen wir eine Verbrüderung
eines neuen Angriffes zu Lande erwarten könn¬
ten , auf den Krieg zur See wirken könnte, der
von einer kleinen Zahl wohlausgebildeter See¬
leute mit tausend Unterseebooten unternommen
wird . Die Amerikaner , ebenso wie Engländer
und Franzosen , sind überzeugt , daß diese Methode
der alles umfassenden Zerstörung das Leben der
zivilisierten Nationen tödlich treffen muß- Wir
alle sind entschlossen, daß diese Frage , die einmal
aufgeworfen ist, bis zur endgiltigen Lösung durch-
gefochten werden muß.

Wilson als Plagiator
Die spanische Presse hat eine Feststellung ge¬

macht, die eines eigenartigen Reizes nicht ent¬
behrt . Die bekannte Note Wilsons vom Frieden
ohne 'Sieg erweist sich als eine teilweise sogar

.wörtliche Wiedergabe eines Manifestes , das Don
Pedro . Kaiser von Brasilien , im Jahre 1864
gelegentlich des Sezessionskriegs an den dama¬
ligen Präsidenten Lincoln richtete.

Die schwedische Getreideversorgnng
Stockholm,  9 . Mai , lW. B .) Meldung des

schwedischen Telegrammbüros . Amtlich wird mit¬
geteilt : Mit England ist ein Abkommen
getroffen worden , durch welches außer gewissen
anderen Erleichterungen des Seeverkehrs die
Möglichkeit geschossen wird , die schwedischen in
ausländischen Häfen befindlichen Getreide¬
ladungen nach Schweden einznsühren.
Dadurch würde unter der Voraussetzung der Dauer
des jetzt angeordneten Verteilungssvstems das
Bedürfnis des Landes an Brotgetreide bis zur
nächsten Ernte , völlig gesichert, auch wenn die
Ernte , wie zur Zeit zu befürchten ist, ttzrspä'let
würde . Außerdem böte die Möglichkeit, in
dem Maße , wie die erwarteten Mengen ein
trchfen. zu erwögen , wo sie zur Abhilfe des
schwersten. Druckes nötig sind.

1914—1917
Damals und heute

Wie weit liegen die Augusttage 1914 schon
hinter uns . Es mutet wie ein Märchen aus
längst vergangenen Zeiten an , wenn wir uns der
Begeisterung erinnern , die damals unser ganzes
Vaterland durchwehte. Unsere Heimat war in
Geiahr . Da wollte niemand »urückstehen. Jeder
war bereit , sein Alles herzugeben. Alle Unter¬
schiede ivaren verschwunden, alle Bevölkerungs¬
klassen standen einmütig zusammen in demWillen,
dem Vaterland Leben und Gut zu opfern.

Das war damals . Woher kommt es, daß
diese herrliche, erhebende Zeit so sehr in unserer
Erinnerung verblaßte . Woher kommt es, daß die
Stimmung von damals nicht auch heute noch in
gleich erhebender Mise in uns fortwirkt ? Wer
haben rn diesen 33 Monaten eine kaum glaub¬
liche, noch garnicht übersehbare Fülle der ge¬
waltigsten Ereignisse erlebt , alle Leidenschaften,

' alle Gemütserregungen , alle Empfindungen,
deren ein menschliches Herz fähig ist. haben uns

.durchzittert . Auch die Ŵeltgeschichteist in dreien
Zeiten zum Großbetrieb übergegangen . In den
33 Monaten wurde über das Schicksal von Völ¬
kern, Staaten , Königen, von Millionen Ernzel-

' welcn und Einzelwirtschaften so rasch entschieden,
' wie nie zuvor rn der Menschheitsgeschi chte.

Die Felseninsel.
Eine Episode

aus den Kämpfen an der ostpreußischen Grenze.
Von W. Kabel.

(Nachdruck verboten».

Auf dem von kleinen Wellen gekräuselten
Spiegel des Misthter Gees, an dessen östlichem
User die russische Grenze ganz dicht entlang lauft,
lag in der Nacht des 1. August 1914 ein kleiner
Fischernachen, in dem zwei Personen , dre rn der
nur von dem Sternenlicht des Firmaments ein
wenig bekämpften Dunkelheit in ihrem lautlosen
Hantieren eher Gespenstern denn Menschen glichen,
soeben mit Krebsfang beginnen wollten.

Der eine der Leute, eine schlanke Jüngtings-
gestalt in grüner Jagdjoppe und hohen Stieseln,
wollte gerade das in einem eisernen , Uber die
Spitze des Bootes hinausragendeu Korbe liegende
harzige Holz mit Hilfe eines Taschenfeuerzeuges
anzünden , wodurch die Krebse, verfuhrt durch den
Feuerschein, ans ihren Schlupfwinkeln hervorge-
locki werden sollten , als sein Begleiter ihn aus
ein verworrenes Geräusch aufmerksam wachte, oa->
von der russischen Grenze in zunehmender Starke
herüberklang.

„Hören Sie , junger Herr ", hatte der alte , grau¬
haarige Mann , der bereits über dreißig ^ ahre
auf dem hart am westlichen Ufer gelegenen Ritter¬
gut e Barkeinren die Stelle eines Fischmeisters be-
kleidete, leise, aber eindringlich geflüstert.

„Unsere russischen Nachbarn ", fuhr er fort,
. scheinen in dieser Nacht wieder irgend etwas .Be¬
sonderes vor zu haben . Weiß der Deubel , du Ge¬
schichte da drüben gefüllt mir schon seit Tagen
nicht. Das ist ein ewiges Gehen und Kommen von
Loldaten aller Waffengattungen . Selbst Artillerie
H gestern abend ans der Straße nach Wcrballen
vorübergezogen . Jetzt nun wieser der Lärm , dcw
ist fraglos eine starke Kavallerieabteilung . — ua
— ganz deutliches Pferdeschnauben ! Die bertl
ten« Grenzwachen sind da§ nicht."

»ie beiden Deutschen im Boot lauüchten auf¬
merksam in die stille Nacht hinaus , während der

Kein Mensch kann erwarten , daß. die Begeiste¬
rung jener ersten Tage . heute nach 33 Monaten
chwersten Ringens noch anhält . Zuviel Leid,

zuviel 'Kummer und Sorgen sind über unser Bol!
hereingcbrochen, zuviel Menschenleben, zurnel
wirtsckglftliche Existenzen vernichtet worden. Im¬
mer mehr fühlte jeder an seinem eigenen Leibe
die Fotgen des Krieges / Auch für ein so stark¬
nerviges Volk, wie das .deutsche, ist die Full«
des Durchlebten etwas zuviel.

Und doch sollte man sich, öfter , als dies
geschieht, die Augusttage 1914 ins Gedächtnis
znrückrufen. In der lodernden Begeisterung jener
Tage kamen uns die Gefahren , in denen unser
Vaterland schwebte, nicht recht zum Bewußtsein.
Mitten im Frieden wurden wir plötzlich! von
drei Seiten mit Uebermacht angefallen , die Feinde
standen dicht vor den Türen unseres Hauses.
Ihrer zwei waren schon eingedrückt, Elsaß und
Ostpreußen , der geringste Mißerfolg konnte für
uns von den verderblichsten Folgen sein. Trotz¬
dem war damals die Stimmung zuversichtlicher
als heute . Da drängt sich dach jedem die Frage
auf , ist denn heute die Lage gefährlicher als
damals , haben wir Grund kleinmutig
zu sein?  Nein und abermals nein ! Die Ge¬
fahr , daß wir den Feind ins Land bekommen,
ist dank der herrlichen Taten Unserer Beschützer
zu Wasser, zu Lande und in der Luft , ern für alle
Mal beseitigt . Wir stehen also heute besser da
als damals.

Bleiben nur die Fragen der Ernährung!
uno die .Frage der Politik,  btc man tut  dav
Nachlassen der Stimmung im Lande verantwort¬
lich machen könnte. Aber auch diese Fragen
würden uns keine Schwierigkeiten bereiten , wenn
jeder sich die Vorsätze der Augnsttage 1914 ins
Gedächtnis zurückrufen wollte . „Das deutsche Volk
kann und darf nicht untergehen " , sagten wir da¬
mals , und es kann und wird nicht untergehen,
auch nicht megenErnährunssschwierigketten , wenn
jeder in Stadt und Land, ob reich oder arm , «eine
Pflicht tut , treu dem Gelöbnis von 1914. Me
Lebensmittel sind knapp, das wissen wir alle,
und sie werden auch, in absehbarer Zeit , auch wenn
sofort Frieden käme, nicht reichlicher fließen;
sie fließen aber so, daß, kein Mensch Hungers
sterben muß.

Und wie steht es' mit der Politik ? Hat sich denn
da die Lage etwa verschlechtert? Auch hier muß
mit einem lauten Nein geantwortet werden. Es
steht sogar Um vieles besser als in den Monaten
vor dem 'Krieg. Die Zusagen , die von Kaiser und
Kanzler dem deutschen Volk gemacht worden sind,
zeigen doch,, daß unsere Regierrrug den festen
Mllen hat . die großen Errungenschaften dre,e--
KrieLes auch, in der Politik auswirken zu fassen.
Sollten da nich,t endlich von den Parteien Ernzel-
wüwche zurückgestellt und das große Ganze wie¬
der als Richtschnur für unser Handeln und Den¬
ken aufgestellt werden ? Wahlrechtsreform und
Kriegsziele ! So lautet eben das politische Feld¬
geschrei. das Mißtrauen Und Verbitterung in
weite Kreise unseres Volkes trägt , wo es doch
um ganz andere Fvagen geht , um Sein oder
Nichtsein unseres ganzen Volles . Lassen wir den
Geist der Augnsttage 1914 wieder in uns aufleben,
stellen wir alle kleinen und kleinlichen Sonder¬
wünsche zurück und richten wir unser ganzes
Streben nur auf das eine Ziel — den Sieg
zu erringen und den Frieden zu er¬
zwingen. 'Wir können nur daun der Mensch¬
heit den Frieden bringen , wenn tvir im Innern
stark und einig bleiben . Das sind wir denen
schuldig, die für uns den Heldentod starben und
sterben.

Am Lebensmittelstage
Suppen statt Kaffee

Vn der letzten Zeit hat sich auch ein Mangel
an Kaffee-Ersatz fühlbar gemacht. Der Dezer¬
nent des Kriegsausschusses für Kaffee, Tee und
bereu Ersatzmittel teilt über die Ursachen dieses
Mangel einem Berliner Blatt mit : Mr hatten
im Frieoen einen Jahresverbrauch von weit über
100 000 Tonnen an geröstetem Kaffee und ver¬
brauchten an Kaffee-Ersatzmitteln etwa 220000
Tonnen . Da die Kaffee-Einsuhr im Krieg aus-
fällt , ist der Bedarf an Ersatzmitteln natürlich be¬
deutend arößcr geworden. Bon derReichsgetreide-
stelle wurden uns denn auch entsprechende Quam

tttäten Gerste zur Verfügung gestellt, mit beiten
wir im laufenden Jahr ohne iveiteres ausge-
kommen wären . Da aber nunmehr Gerste rn
hohem Maß zur Brotstreckung, zur Erzeugung
von Graupen und ähnlichem Lebensmitteln ge¬
braucht wird , mußten wir eine entsprechende
Menge abgeben, die nunmehr zur Ergänzung des
Eriatzkaffees fehlt . Auch sind die Zufuhren von
Gerste durch die Eisenbahnverhältnisse und den
Frost geringer geworden . Auf dem Land lagern
noch größere Mengen , die zum Teil noch nicht
ausgedroschen oder noch nicht abgeliefert werden
konnten. Jnsolgedessen mußte ein Teil der Fabri¬
ken schließen oder konnte den Betrieb nur in be¬
schränktem Umfang aufrecht erhalten . Wir hoffen
aber , daß in einigen Wochen genügend Gerste
geliefert wird , um die Bevölkerung wieder aus-
reichend mit dem Kaffee-Ersatz AU versehen. In
erster Linie sollen natürlich die Städte und grS-
ßere Industriegebiete versorgt werden, da .das
flache Land iveit mehr mit Eigenprodukten .zur
Herstellung von Suppen versehen ist. Infolge
des Fehlens von Schokolade, Kakao. Tee und
Milch hat der Verbrauch von Kaffee in den Groß¬
städten stark zugeuommen . so daß zurzeit etwa
60 Prozent mehr gebraucht werdeii als im Frie¬
den. Es wäre wünschenswert , wenn die Groß-
stadtbevöllerung sich in der Zeit des Kaffee-
Ersatzmangels etwas mehr mit Suppen behelfen
wollte als bisher . Hauptsächlich für die Kinder
wäre gennß eine warme Snvve .zum Frühstück
besser angebracht , als bas Gebräu eines Kaffee-
Ersatzes. — Der Dezernent des Kriegsaus 'schusses
wird mit diesem Wunsch, mehr Suppen zu esien.
auf wenig Widerstand stoßen, doch sollte er dann
auch für Beschaffung und Ausgabe weckst vieler
Supvanwaren 'sorgen. Man hört immer noch
Klagen , daß diese auch nicht in genügender OUan-
sitit zu haben sind.

Deutscher Reichstag
Berlin,  9 . Mai.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung
der noch unerledigten Etats.

Etat des Reichsmarineamtes
Abg. Dr . Pfleger (Z .) erstattet den Bericht

des Hauptausfchusses.
Staatssekretär v. Capelle:  Ich möchte dem

HauptauSfchuß und seinem Berichterstatter meinen
tiefempfundenen Dank aussprechen für die An,
erkennung , die sie unseren U-Booten und den
anderen Streitkräften gewidmet haben . Sie wer¬
den uns ein neuer Ansporn sein, die Erwar
tungen , die dag ganze deutsche Voll auf seine
U-Boote setzt, zu erfüllen . (Bravo !) Doll Be
geisterung sind unsere U-Boote an die große
Aufgabe herangetreten , Schulter an Schulter mit
unserer siegreichen Armee, um den Schlußkampf
dieses gewaltigen Völkerkrieges herbeizuführen.
Ich kann die Versicherung ab gebe«, daß, die ll
Boote bis zum Ende durchhalten  wer,
den. (Bravo !) Es ist alles vorhanden , was
dazu erforderlich  ist : ll -Bovt«, geschultes
Personal , Torpedos , Brennstoff und alles simstige,
was noch dazu gehört . (Lebhaftes Bravo !) Aber
nicht nur das . Im ganzen deutschen Vaterland«
rühren sich Tausende und Abertausende von Sän
den, immer neue Unterseeboote und neues' Ma
terial , Torpedos und Minen zu schaffin. (Bravo !)
Nicht nur in der Zahl werden die U-Boote zu¬
nehmen, sondern immer bessere Typen  wer
den erbaut und immer noch mehr Leistungsfähig
feit wird erreicht . In der Marine selbst drängen
sich Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften
zum Dienst auf den U-Booten . (Bravo !) Natürlich
treten auch Verluste «in . Die Mbwehrmittel der
Gegner nehmen quantitattv wie qualitativ zu
aber ein Radikalmittel  gegen die Untersee¬
boote gibt  es ' noch  nicht . In England ist man
jetzt schon so weit, daß man sagt : Wir müssen
die Stützpunkte der U-Boote ausräuchern ! Das
ist das einzige Mittel , an die U-Boote heranzu¬
kommen. Mögen sie nur kominen! (Lebhafte
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Bravo !) Sie werden auf Granit beißen ! (Lebh.
Bravo !) Aber auch unsere U-Boote rechnen, nach¬
dem ihnen der ungehemmte U-Bootkrieg eröffnet
ist, auf ihre Leistungsfähigkeit , die
dauernd zunimmt.  Me U-Boote sammeln
immer größere Erfahrungen , namentlich in bes¬
serer Bewaffnung und Ausrüstung . Im englischen
Parlament wird viel geredet. Entscheidend aber
sind die Tatsachen, wie die dauernde Zunahme
unserer U-Booterfolge von Monat zu Monat , eine
Zunahme , die wir anfangs kaum erwartet haben.
Die Angaben der Feinde über die Zahl der uns
verloren gegangenen U-Boote sind falsch. (Leb¬
haftes Hört , hört !) Unsere Verluste sinü
gering,viel geringer , als wir selber
erwartet haben. (Bravo !) Die Verhältnisse
werden sich in den Sommermonaten noch beffern.
Me U-Boote, welche ausfahren . werden von dem
Bewußtsein getragen , daß es jetzt ums Ganze geht.
Und drei Monate Kriegserfahrung sind mehr wert
als drei Jahre Friedenserfahrung . Nach einer
einzigen Feuerunternehmung kommen die U-Boote
zurück mit einer Besatzung, die allen Anforderuv-
gen gewachsen ist. Wir rechneten darauf , oaß wir
eine durchschnittliche Monatsbeute haben würden
von 600000 Tonnen , oder in drei Monaten von
1,8 Millionen Tonnen . In Wirklichkeit beträgt
das Ergebnis in drei Monaten 2,8 Millioilen
Tonnen oder 55 Prozent mehr , als wir
vorher erwartet  und unseren Entschließun- I
gen zugrunde gelegt hatten . Rund eine Million
Tonnen und 500 Schiffe sind bis jetzt versenkt
worden proMonat,  in . den drei Monaten 1325
Schiffe. (Hört , hört !) Wie lange das so weiter¬
gehen wird , ist Sache unserer Gegner.
(Sehr gut !) Unsere U-Boote bürgen dafür , daß wir
aushalten , und haben ja schon lange den Ein¬
druck, daß die Sttmme Englands heute schon
ganz anders klingt als vor zwei Monaten . Ich
möchte sagen, daß man in England viel beschei¬
dener geworden ist. (Sehr richtig !) Heute steht man
auch in England ein , daß der U-Bootkrieg , wie,
das immer behauptet wurde , kein Schlag ins
Wasser gewesen ist. Es ist vielmehr ein wuchtiger
Schlag gegen das Lebens'zentrum uiiseres erbit-
terfften Feindes . Die ganze Marine hat den eiser¬
nen Willen zum Siege . (Lebhaftes Bravo !) Wir
haben das felsenfeste Vertrauen , daß wir die Auf¬
gabe, die uns gestellt ist, auch lösen werden.
(Bravo !) Vom Flottenchef bis zum letzten Heizer
sind wir alle durchdrungen davon . Wir halten
durch und lassen nicht locker , bis wir
gesiegt haben! (Brausender Beifall und
Händellaffchen .)

Die Etats der Schutzgebiete, des Kolonialamts
und der Reichsschuldenverwaltung werden darau/
bewilligt.

*
Die Wahlrechtsfraze tn Preuße«

Berlin,  9 . Mai . lieber den svrtschritv.
lichen Antrag zur Wahlrech ts frage  im
Berfassungsausschuß haben nach! Abschluß dev
heutigen KoMmiffionsberhaudlUngeu interfrak¬
tionelle Besprechungen zwischen den National-
liberalen , dem Zentrum , der Fortschrittlichen
Dolkspartet und den Sozialdemokraten stattge-
siluden. Das Ergebnis dieser BesprechuM ist
eine Berstjindigun  g über die Fassung des
fortschrittlichen Antrages ', svdaß anztmehmen ist.
daß dieser fortschrittliche Antrag , der in der
Hauptsache für die großen Wahlkreise die Ein¬
führung der Prvporzwahl  und eine ent¬
sprechende Vermehrung der Abgeordne¬
ten  verlangt , eine Mehrheit im Verfaffuttgs-
aukfchuß finden tvird.

Verwendet
„Krauz -Pfennlfl"

Marken
•i« Briefen, Karten um*.

c# t

leichte Ostwind ihren Nachen jetzt unmerklich im me
weiter der Mitte des etwa 11 Kilometer langer,
und teilweise bis zu 6 Kilometer breiten Sees
zutrieb . . . _

Günther Hartwich, der einzige Sohn des Be¬
sitzers von Barkeimen seufzte jetzt verstohlen.

Und dann sagte er in demselben vorsichtigen
Flüsterton zu dem Alten : . . . , ,s, „ ,

„Ich glaube , Buttgerert , daß wir dieses Mal
um einen Krieg kaum mehr herumkommen . Auch
Vater war gestern schon so einsilbig und so sehr
ernst Halt — was fft das ? Sehen Sie . Butt-
gerett , die beiden Wachthäuser aus ruffischer Seite
brennen !" „ „ , , .

Im gleichen Augenblick hatte aber auch der
alte Fischmeister eine besondere Beobachtung ge¬
macht. . , , .

„Stimmt , junger Herr ", meinte er unruhig.
.Aber hören Sie ! Das da in der Richtung der
Insel ist doch das Rattern unseres Motorbootes,
— hören Sie ?"

, Ja . Was mag 's nur zu bedeuten haben ? Ob
man uns etwa zurückholen will ? — Ich werde
mal rufen .'" „ , ' . _ „ r.

Und der junge Hartwich legte die Hanoe als
Schalltrichter an den Mund und ahmte sehr ge¬
schickt den Ruf eines Wasserhuhnes , nach, dem er
einen merkwürdigen Triller hinzufügte , em Sig¬
nal , welches- die Guts wüte von Barkeimen denn
Fischen regelmäßig benutzten.

Gleich darauf kam von drüben dieselbe Antwort.
Und dann rauschte das schnellaufende Motor¬

boot , das Rittergutsbesitzer Hartwich erst im Früh¬
jahr angeschafft hatte , und das sowohl zum Schlep¬
pen der Heu- und Getreidekähne , als auch zu
Vergnügungsfahrten benutzt wurde , heran und
legte sich dicht neben den kleinen Nachen.

Die breite , maffige Gestalt , die bisher am
Steuer gesessen hatte , richtete sich jetzt auf.

„Der Krieg ist erklärt ! Soeben war ein Knecht
aus ' der Oberförstrrei Nasiawen zu Pferde bei
uns ", flüsterte Gutsbesitzer Hartwich erregt . „Ich
versucht«, nach Eydtkuhnen zu .telephonieren , aber
die Leitung muß von den Muffen schon zerstört
sein ; deshalb haben wir die Mobilmachungsuach-
richt auch so spät erfayren . — Mm schnell. Hängt

euch mit eurem Kahn hinten an : dann schnell
nach Hause !"

Der Maschinist derGertrud ", wie das Motor¬
fahrzeug nach dem Vornamen der Frau Gutsbe¬
sitzer getauft worden war , stellte den Motor
wieder ein, und in kurzem Bogen sauste das Boot
um die von weiten Röhrichtfeldern umstanden:
kleine Insel herum , die inmitten des Wyszthter
Sees sich erhebt, anzusehen wie die Bergspitze
einer Hochgebirgslandschast mit ihren von grünen
Tannen spärlich bewachsenen, schroffen Fcllen-
spalten und grünen Wiesenflecken.

Eine selffame Laune des Schöpfers hatte hier
in dieser Gegend, wo es in weitem Umkreise nur
mittelmäßigen Sandboden gab, dieses G.ranit-
massiv inmitten der weiten Wasserfläche wie eine
Erinnerung an die längst entschwundenen Zeiten
einer anderen Weltepoche stehen lassen.

Dieses Jnselchen, das bei fast kreisrunder Form
einen Durchmesser von etwa 200 Metern ^besaß»
war für das Grenzgebiet hier eine Art Sehens¬
würdigkeit.

Archäologen hatten es schon besucht, ia sogar
der deutsche Kaiser war einmal von dem nicht
allzu fernen , westlich gelegenen Jagdschloß Ro¬
minten herübergekommen uiid hatte auf der Spitze
des Dvnnerberges , wie der Vollsmund die höchste
Erhebung der Insel nannte , einen Imbiß verzehrt.

Nachdem das Motorboot / den Nachen im
Schlepptau mit sich führend , das Felserland um¬
fahren hatte , steuerte es! genau westlich, dorthin,
wo die zum Teil dicht bewaldeten Ufer sich zu
einer weiten Bucht öffneten, an deren äußersten
Winkel der Park des Gutshauses von Barkeimen
sich anschmiegte.

Zwei Stunden sMer besttegen dann dre drei.
Damen Hartwich den bereifftehenden Wagen, um
sich nach der nächsten Bahnstation zu begeben.

Mei wettere Gefährte ivaren mit Kisten und
Koffern bepackt, worin die wertvollste Habe in
aller Elle verstaut worden war.

Der Gutsbesitzer wollte den Seinen zu Pferde
das Geleit «eben, während Günther noch zurück-
bleiben und die Abfahrt der GuLsarbeiter brauf-
sichtigen sollte, die durch keinerlei Zureden zum
Bleiben zu bewegen gewesen waren , nachdem die

Kunde von dem Kriegsausbruch sich wie ein Laust
feuer verbreitet hatte.

Vater und Sohn trennten s«h mit emem festen
Händedruck. . . . , ,,

„Ich hoffe, gegen Morgen wieder hier zu sein ,
sagte der Gutsherr noch. „Du kannst dann mittags
abreisen . Günther , da du dich ja am sritten
Mobilmachungstage in Königsberg zu stellen hast.
Dort siehst du Mutter und Alice und Erna noch.
Also, machte kurz mit dem Abschied."

Gerade, als das nächtliche Dunkel m die erste
Morgendämmerung überzugehen begann , als im
Osten der Horizont sich heller und heller färbte»
trafen auf dem Gutshvf ein Jnfanterieoffizier
mit 42 Mann in fünf Automobilen ern.

Leutnant von Stetten ließ .sofort den Sohn
des Gutsherrn , der sich noch bei den Jnsthänsern
aufhielt , herbeirufen und ersuchte diesen um Quar¬
tier für sich und seine Leute. ^ „ ,

Die deutsche Abteilung , dre aus Darkehmen
kam und den Patrouillendienst oer Grenze ent¬
lang auf einige zwanzig Kilometer übernehme»
feilte , brachte bereits wenig erfreuliche Nach¬
richten mit . ^

Kosaken waren schon in klemeren Trupps über¬
all eingefallen , hatten die Telegraphen - und Tele¬
phonleitungen zerstört und im Dorfe Pilluvonen

-nördlich von Barkermen 'ein paar Gehöfte mut¬
willig in Brand gesteckt und die Einwohner als
Gefangene mit fortgeschleppt.

Auf des' jungen Gutsbesrtzerssohn ängstliche
Frage , ob das deutsche Detachement etwa schonP»J
der ostwärts führenden Straße russischer Kaval¬
lerie begegnet sei, konnte Leutnant von Stetten
jedoch beruhigenderweise mit „ Nein" beantworten.

So war denn wenigstens anzunehmen , daß die
Damen noch rechtzeitig die Eisenbahnstation tt<
reichen würden.

Inzwischen hatten die Muskesiere es sick; i»
einer leeren .Scheune beauem gemacht. Ans den
Automobilen wurden neben einer ganzen Menge
Munition auch zwei Maschinengewehre hervorge¬
holt , die nun sofort wieder zusammengesetzt wur¬
den. Die zu jedem Maschinengewehr gehörW
Protze hatte man iir der Garnison gelassen, da stk
zu schwierig zu beförderu waren . (F.
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Aus aller Welt
Hanau.  72 Pfennige für den Liter warme

Milch ließ sich der Milchhandler Gerold aus
Langenselbold von seinen Kunden in der Pulver¬
fabrik Hanau bezahlen . Er begründete diesen Preis
mit den „ erheblichen Unkosten für Heizung, Be¬
dienungspersonal , Verluste durch gesprungene und
abhanden gekommene Gläser usw.". Selbstver¬
ständlich hat man in der Pulverfabrik dem bil«
ligen Mann das Handwerk gelegt.

Berlin,  8 . Mai . Nachmittags 5 Uhr fuhr ein
Zug der Untergrundbahn vor dem Bahnhof
Alexanderplatz auf einen dort haltenden ran¬
gierenden Zug . Der Zusammenstoß war sehr hef¬
tig . Insgesamt wurden 30 Personen verletzt, da«
lon zwei schwer.

Riesenbeck,  5 . Mai . Von einem Diebe
erschossen. Eine noch unbekannte Person pas¬
sierte mit einem Pferd das ' Dorf Riesenbeck. Nach¬
dem bekannt geworden war . daß derselbe das
Tier in Voltlage gestohlen hatte , nahm man die
Verfolgung des Reiters auf . Hieran beteiligte
sich auch ein Unteroffizier vom Gefangeuen-Ar-
beitskommando . Als dieser in die Nähe des
Diebes kam, zog derselbe einen Revolver ifhb
erschoß den Unteroffizier auf der Stelle . Der
Mörder ist dann , nachdem er das Pferd im Stich
gelassen hatte , in die Berge geflüchtet.

Königberg,  8 . Mai . Die ganze im Kreis
Preußisch -Holland gelegene Ortschaft Lomp,
<12 Gebäude , Ställe und Scheunen ist niederge-
brannt . Bon der Habe wurde fast nichts gerettet.

Gerichtssaal
Eolmar  i . Elf . 5. Mai . Wegen Preistrei¬

berei verurteilte die Strafkammer des Landge¬
richts Coftnar den stellvettr . Direktor dex Leoex-
fabrik Faller A. G. in Rappvltslveiler , Waldemar
Lepach, zu einer Geldstrafe von 8000 Mark . Der
Angeklagte hatte .einen Posten Stärkesirup von
4300 Kilogramm ', der bei Kriegsausbruch zum
Preise voll 2100 Mark gekauft worden war . tm
NoveMber 1916 'einer Mülhauser Firma zum
Preise von 14 346,80 Mark angeboten . Während
die Sachverständigen den damaligen Marktpreis
mit 100 Prozent Ausschlag gegenüber dem Ein¬
kaufspreis festsetzen, hatte der Angeklagte also
rnnd 600 Prozent Nutzen gefordert . Das Gericht-
verfügte neben der Einziehung der Ware auch
die Veröffentlichung des Urteils.

Ms der Provinz
Rüdesheim,  9 . Mai . Die Stadtver-

ordneten -Bersammlung hat beschlossen̂ den:
Magistratsbeschluß über Errichtung eines
Ehrenfriedhofes  beizutreten . Die Grab¬
stätte ist nach einem Entwurf der Wiesbadener
Beratungsstelle für Ehren - und Kriegerfried¬
höfe geplant und soll einen besonderen Teil
unseres Friedhofs bilden . Das sttmmungs-
volle Schaubild wird im Schaufenster des Hrn.
Uhrmacher Hendorf  ausgestellt.

Aus dem Rhetngau,  9 . Mai . Der
Kreisausschuß hat die Höchstpreise für Kalb¬
fleisch wie folgt abgeändert : Pfund
Kalbfleisch mit 33 % Knochenbeilgge 1.80 M
Schnitzel . 2.80 „
Kotelette . 2.— „
Leber . 2.40 „

g. Idstein,  9 . Mai . (Verein für die
Jdivtenanstalt .) Unter dem Vorsitz des Herrn
Pfarrer Lic. L u e k e n fand in Frankfurt a. M.
die Mitgliederversammlung des Vereins für
die Idiot en - An st alt zu Idstein  statt.
Wie mrS dem Bericht über das Fahr 1916
hervorgtwg , machte sich die schwere Kriegszeit
auch in der Anstalt nach jeder Seite hin fühl¬
bar . Die Ueberwindung der vielseitigen
Schwierigkeiten , welche die Airfrechterhaltung
des Betriebes mit sich brachten , verursachte für
die Leitung , die seit der Gründung in den
Händen des Herrn Direktor Schwenk  liegt,
eine Menge von Umsicht und Tatkraft . Maß¬
nahmen wurden erforderlich , die man in Frie-
Senszeiten für undurchführbar hielt . In Er¬
mangelung der Pfleger und sonstigen Ange¬
stellten , die bis auf einzelne zum Heeresdienst
eingezogen sind, mußten weibliche und Hilfs-
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Theater. Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Nach langer Zeit wurde Verdis „Rigo-
letto"  wieder in den Spielplan ausgenommen
und soviel schöne und gute Musik lote in dieser
Oper vereint ist, verdient auch immer am Tages¬
licht zu bleiben . Das Textbuch! von F. M . Piave
ist nach Victor Hugo's „Le roi s'amuse" gear¬
beitet und bedeutet dasselbe schon deshalb eine
Steigerung gegenüber dem Drama , als hier das
Hauptinteresse auf den buckligen Hofnarren ver¬
einigt wird . Verdi hat aber auch die eindring¬
lichsten Töne für Freud und Leid, Hohn und Ehr¬
erbietung , Leichtsinn und jubelnde Rache gesun¬
den. Im rein musikalisch-dramatischen Sinne jst
das Quartett des letzten Aktes ein Meisterstück;
welches in der Kompensation verschiedener Ge¬
fühle und charakteristischer Aeußerungen nicht viel
seinesgleichen hat . Ueberhaupt müßten die nach¬
haltigen , Jahrzehnte den Komponisten überleben¬
den Erfolge vieler seiner Opern nun doch bald
allen jenen zu denken geben, die bei Verdis Musik
immer nur von „ trivialer Effekthascherei" zu
reden hatten . Man beachte einmal den üblichen
Theaterschlendrian vieler Bühnen , an welchen die
Sänger eben den Stil nicht beherrschen, und
schundhafte Nebersetzungen singen, man bring:
diesen Uebelstand zum Weichen, wie es eben Gott
sei Dank heute an allen besseren Bühnen ge¬
schieht und mit staunendem Auge wird man den
Dramatiker  Verdi erkennen.

Die Ausführung war in allen Teilen eine gute,
sämtliche Mitwirkende , besonders die Herxen
Schubert uns Geisse - Winkel,  sowie das
Orchester und der sicheren Leitung des Herrn Prof.
Mannstaedt,  taten ihr Bestes zum Gelingen
der Vorstellung , gewiß etwas mehr italienischer
lobet besser gesagt Berdischer Schwung, hätte den
Gesamteindruck erheblich steigern können, aber
has anwesende Publikum unterhielt sich gut und
bezeugte dies durch dankbaren Beifall . E—t.

kräfte herangezogen und angeleitet werden.
Der Unterricht konnte in den vier oberen
Klassen durch seminaristisch vorgebildete Lehr¬
kräfte , in den unteren drei Klassen und den
Vorschulabteilungen durch Kindergättnevin-
nen weitergeführt werden . Daß die Erzie¬
hungsarbeit in der Anstalt keine vergebliche
ist, sondern einen recht ersprießlichen vater¬
ländischen Dienst darstellt , beweist der Um¬
stand , daß seit Kriegsbeginn 41 frühere An-
staltsschüler (im Berichtsjahr 12) zur Fahne
gerufen wurden . Davon starben 4 den Helden¬
tod, 6 erwarben sich das Eiserne Kreuz.
Schmerzliche Verluste hatte der Verein wieder¬
um im Jahre 1916 zu beklagen durch den Heim¬
gang des Vorsitzenden , Herrn Geh . Reg .-Rats
Dr . Barrentrapp -Frankfurt a. M ., und
des letzten Mitgründers im Vorstand , Herrn
Schulrats Vatter,  Direktor der Taubftum-
men -Anstalt zu Frankfurt a. M . Aus dem
Bericht über die zahlenmäßigen Aufzeichnun¬
gen sei noch folgendes ermähnt . Anfangs 1916S t die Anstalt 272 Zöglinge. Während deses betrug der Zugang 48, der Abgang
30 Zöglinge . Hieraus ergibt sich eine An¬
wesenheit von 290 (203 männlichen , 87 weib¬
lichen) Zöglingen am Ende des Berichtjahves.
Davon sind aus Frankfurt a. M . 146 — 50,3%,
aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden 227 —
78,3%. Bon den 30 aus der Anstalt aus der
Anstalt ausgeschiedenen waren 8 Zöglinge —
26,67% vollständig erwerbsfähig und 4 —
13,33% teilweise erwerbsfähig.

Oberursel,  9 . Mai . Der Besitzer der
hiesigen Pnpierwarenfabrik Dr . E . P i r a t h -
Frankfurt a. M ., schenkte der evangelischen
Kirchengemeinde Oberursel 50900 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Vrzefeldwebel Georg L i tzi u s (Rüdesheim).
Wehrmann Ferdinand Schick (Wiesbaden).
Gefreiter Faust (Niedernhausen).
Pionier Peter Lontz (Filsen).

Verlustliste
Den Heldentod fürs Vaterland starben:

Vizefeldwebel Wilhelm Weber (Wcilburg ).
Ersatzreservist Johann Berges (Wiesbaden ).
Schütze Franz Jos . Janz (Winkel ).
LandsiurmmannJoh . Jos . Nikolai (Oestrichs
Landsturm mann Karl Weber Ŵiesbaden ).

(Wiederholt! Durch ein Versehen in der Setzerei
halt; inan die Rubrik ..Auszeichnungen"  in
gestriger Ausgabe weggelassen; so war ein unliebsamer
Druckfehler  entstanden, welchen wir hierdurch be¬
richtigen! D. R.) J •

Aus Wiesbaden
Abgabe von Weißbrot , Grahambrot vnd

Zwieback
Das Lebensmittelvetteilungsamt für Kranke

macht tm Anzeigenteil daraus aufmerksam, daß
die in der Bekanntmachung vom 3. Mai als
Verkaufsstellen silr Weißbrot , Grahambrot und
Zwieback genannten Geschäfte Sattler,  Tau-
nussttaße 17 und Holfelder,  Philippsberg¬
straße 23, in Wegfall kommen und an deren
Stelle tteten O. Siebert,  Nachf ., Ecke Röder-
nnd Taunussttaße und Kpkvnialwvrengeschäft
Kohl,  Ecke Seeroben - und Drudenstraße Die
Abänderung mußte erfolgen , weil Bäckereien
grundsätzlich znm Verkauf nicht zugslassen werden
können. Die erste Veröffentlichung beruht be¬
züglich der Geschäfte Sattler und Svlfelder auf
einem Berschen.

Grahambrot
Zu der Bekanntmachung des LebenSm'-ttelver-

teilüngsamtcs betr . Grahambrot , wird bemerkt,
daß die Herabsetzung des Gewichtes von 1600 auf
1500 Gramm die Wochenmenge erfolgen mußte,
da sich nach den angestellten Versuch erch da? Gra¬
hambrot weit Mehr ausbackt, als das gewöhnliche
Brot . Es gelangen zur Abgabe ein großes Gra¬
hambrot von 1180 Gramni Teiggewicht, 1000 Gr.
Berkau'ss'gewicht zum Preise von 46 Pfg . und ein
kleines von 590 Gramm Teiggewicht und 500 »Gr.
Berkapssgewicht zu 24 Pfg.

Höchstpreise für Seife
Der Bundesratsbekanntmachung über den Ver-

kebr mit Seife sind jetzt Höchstpreisbestimnnmgen
hinzugesügt worden . Es wird angeordnei • Bei
Mgabe an den Verbraucher dürfen oie Preise
nicht übersteigen für 1 Kilogramm : bei Kern¬
seife und sonstiger Seife in schnittfester Form,
mit Ausnahme von Feinseife , mit einem Gehalt
an Fettsäure von 58 und Meklst v7 H. 6 Mark,
50 bis 57 v. H. 7.20 Mark , 40 bis 49 v. H. 6 Mk.
80 bis 39 V.  H . 4.70 Mark , 20 bis 29 v.' §» 3,35
Mark , unter 20 v. H. 1.30 Mark ; bei Feinseife, mit
Ausnahme 'von K. A.-Seise, einschließlich Packung
12 Mark fiir 1 Kilogramm ; bei Schmierseife miit
einem Gehalt an Fettsäure Von 38 und mehr ' v. H.
5.20 Mark , 30 'bis 37 v . H. 4.65 Mark . 20 bis *29
v. H 3.25 Mark. 10'bis'19v. H. 1,60 Mark.nnte«
10 v. H. 0.65 Mark . Geringere Mengen sind ent¬
sprechend dem Mindergewichte geringer zu berech¬
nen . Die Besttmmnngen tteten mit dem 19 Mai
1917 in Kraft . — Vielleicht sagt uns der Bundes-
rat , wo man die fettteiche, billige Seife kaufen
kann.

Hundesteuer
Diejenigen Besitzer von Hunden, welche die

Hundestê icr für das Rechnungsjahr 1917 bis
jetzt nicht gezahlt haben , werden aufg'cfordert,
die Anmeldung der Hunde und die Zahlung der
Hundesteuer bis zum 15. Mai an die Stadt-
bauvtkasse im Ratbause — Zimmer Nr . 2 — zu
bewirken, widrigenfalls mit Ordnungssttafe bis
zu 30 Mark vorgeg'angen werden wird . Hierbei
wird bemerkt , daß auch diejenigen Hunde wieder
anzumelden sind, welche iw vorigen Jahre schon
versteuert waren , sowie diejenigen, für welche
Steuerfreiheit beansprucht wird.

Bolkslesehalle
LÜe Zahl der Leser in der Volkslesehatte be-

tiei sich im Monat April 1917 auf 2139 Männer
und 664 Frauen . Freundliche Spenden überflüssig
gewordener Bücher zun: Ausbau der dortigen
Bücherei, werden dankbarst angenommen.

Genoss euschaftsregift«
In das Genossenschaftsregister Nr . 67 ist

bei der Firma Lieferungsgenossenschast der
Schlosser der Kreise Wiesbaden Stadt und Land,
Untertaunus , Rheingau und St . Goarshausen
e. G. m. b. H. mit dem Sitze zu Wiesbaden,
eingettagen , daß das Statut durch Beschluß
der Genevalversamnrlung vom 10. April 1917
geändert ist. Die Firma lautet fortan : „Liefe¬
rung durch die Mitglieder . Zu weiteren Vor¬
rungsgenossenschaft für das Metallgewerbe , e.
G . m. b.H." Gegenstand des Unternehmens ist
fortan die gemeinsame Uebernahme von Ar¬
beiten des Metallgewerbes und ihre Ausfüh-
standsmitgliedcrn sind bestellt : Carl Malko-
mesius und Hermann Bürkle , beide Kaufmann
zu Wiesbaden.

Genoffenschaftswese»
Der Ausschuß des Verbandes der nassau-

ischen landwirtschaftlichen Genossenschaft e. V.
zu Wiesbaden beschloß, den diesjährigen Ver-
baudstag als 3. Kriegstagung auf Sonntag,
den 22. Juli ds . Js . nach Limburg a . d. L.
zu berufen . Auf der Tagesordnung stcht ein
Borttag über Kriegswirtschaftliche
Organisationen und ländliches
Genossenschaftswesen.

Berbandstag
Der „Verband der Erwerbs - und

Wirtschaftsgenossenschaften im Mittelrhein
(Schnltze-Delitzschsche)" hält am 12. Juni dahier
seinen diesjährigen Verbandstag ab.
Gründung einer freien Bereinigung südwest-

deutscher Handelskammern
Die Konzentration des Wirtschaftslebens jetzt

im Kriege führt auch zu einem engeren Zusam¬
menschluß wirtschaftlicher Körperschaften, und so
hat sich am 1. Mai aus Anregung der Handels¬
kammer Frankfurt a. M . bet einer Tagung der
württembergischen , badischen und Hess. Kammern
sowie der Handelskammern Franksnrt a. M.,
Wiesbaden und Lüöwigstzafen a. Rh., die in der
Handelskammer Mannheim stattfand , eine freie
Bereinigung südwestdeutscher Handelskammern
gebildet. Die Bereinigung verfolgt den Zweck,
ivichtige wirtfchafts - und verkehrspol 'itische Fra¬
gen in häüftgen Zusammenkünften gemeinsam
zu besprechen und um die Stärkung des Einflusses
des von diesen Kammern vertretenen südwest¬
deutschen W i r t scha f t s g e b i e t s in kriegs- und
übergangswirtschästlichen Angelegenheiten be¬
sorgt zu sein. Ein Zusammenarbeiten mit den
Kammern im rechtsrheinischen Bahern , Elsaß-
Lothringen und dem Rheinland in gemeinsamen
Angelegenheiten ist dabei ebenso vorgesehen wie
ein Zusammengehen mit wirtschaftlichen Ver¬
bänden in wichtigen Fragen . Insbesondere aber
wird beabsichtig^ den Deutschen Hande ŝtag durch
Stärkung seines Unterbaues zu festigen. Der¬
zeitiger Vorort und Geschäftsstelle ist die Handels¬
kammer Mannheim.

In det Gründüngsversammlung wurde u. a.
Stellung genommen gegen den Beschluß des süd¬
deutschen Preisprüfertages ' auf entgüttige Ent¬
scheidung seitens 'der Preisprü 'fersteilen unter
Ausschaltung der Sachlverständigen . des weiteren
gegen die Bewertung des Kausmannsstandes und
der kaufmännischen Tätigkeit in der Oeffentlich-
keit und durch Gerichtsurteil '. Ferner wurde eine
angemessene Derttetung des südüpftdSutschrn
Wirtschaftslebens , und zwar svwvhl des Handels
wie der' Industrie , in den Kriegsorganisationen
und den Ausschüssen des Reichskommissars für
Nebergangswirtschäst (Antrag der Handelskammer
Mainz ), sowie in der vom Reichstag beantragten
Fachkommission zur Prüfung der Eisenbahn- und'
Binnenschiffahttsverhäl 'tnisse und der Vereinheit-
'licknmg des Verkehrswesens verlangt . Für die
nächste Zusammenkunft , die Anfang Juni statt¬
finden soll , ist vorerst die Besprechung der süd¬
deutschen Eisenbahn - und Wasserstraßenpl -äne und
Stellungnahme zu der Kriegswucherrechtsspre-
chnng in Aussicht genommen.

Wo fitzt der Kriegswucher
Man schreibt uns : In der Landgemeinde

wurden kürzlich Büchsenkonserven verteilt,
davon die 2-Pfundbüchse Erbsen mit 1.45 Mk.
zu bezahlen war . — Natürlich ist heute nie¬
mand wählerisch , sondern froh nnr irgend et¬
was zu erhalten und so sind denn auch die
Konserven immer im Nu vergriffen . — Aber
nicht der Nörgelei , sondern der Beobachter und
Stattstiker konnte bei den Erbsen folgendes
Resultat feststellen : Diese Büchsenerbfen,-
unter denen Jedermann mehr oder weniger
junge Erbsen vom Strauch in gekochtem Zu¬
stande zu erhalten erwartet, - waren
geweichte Hülsenfrucht. — Also grüne
getrockneteErbsen,  geweicht und ange¬
kocht. — Eßbar natürlich , wie die grünen Hül-
senfruchterbfen und auch gut erhalten,-
aber - womit läßt sich erstens:  diese
Aufmachung in Büchsen , zweitens:  der
Preis rechtfertigen ? , drittens:  Warum
wird diese grüne Erbse nicht als Hülsensru «ht
(ick ihrem ttüheren Zustande ) verkauft und
warum mutzte sie erst in die verteuernde Büch¬
senumhüllung ? — Antwort:  Kriegs-
wuchcr : Auf eine 2-Pfundbüchse geht vielleicht
14 Pfund Hülsenfrucht . — Im höchsten Falle
Vs  Pfund . Das Uebrige kann sich jeder selbst
ausmalen . Es scheint also , da diese Sachen
vom Ernährungsamt ausqegeben werden zu

.diesem hohen Preise , daß bei der Uebernahme
beschlagnahmter Konserven, - - zu wenig
Kontrolle oder zu wenig Sachverständnis ge¬
waltet hat — denn die Fabrik , welche diese
Erbsen als junge Konserven sich bezahlen ließ,
hat ein enormes  Geschäft gemacht. — Und
min ist mir auch erklärlich, — was damals
mir ein Rätsel war, - nämlich als gleich
nach Beginn des Krieges, - die getrocknete
grüne Erbse , die sonst wie die gelbe Hülsen-
frucht überall zu haben war , plötzlich ganz aus
dem Handel verschwand . — Und zwar schon
Sa?, als die gelbe Hülsenfruch -t noch lange zu
haben war . — Diese grüne Erbse kostete im
Detailverkauf früher 35—40 Pfg . — Der In¬
halt einer 2-Pfundbüchse also im EngroSein-
kauf nicht einmal 10 Pfg . — Die Rechnung
bis zu 1.45 Mk. mache nun ein jeder selbst.

Maier Rosenstein , Hotel Kronprinz.
Kleingart »« bau

In der Monatsversammlung des Gartenbau-
Vereins im Saale der „Wartburg " besprach am
letzten Donnerstag Kurgärtner Traulseu  die
Arbeiten tm Gemüsegarten , die der Monat Mai

mit sich bringt : das Pflanzen der frühen Kohl¬
gewächse, der Bohnen , Gurken , Kürbisse, Toma¬
ten usw. Beim Pflanzen der Kohlsetzlinge ist zu
beachten, daß die Wurzeln geraoe ins Pflanzloch
kommen und fest angedrückt werden . Tie Pflanzen
müssen so fest sitzen, daß man sie nicht heraus¬
ziehen kann, wenn man sie an einem Blatt anf<rß»t.
Bald nach dem Anwachsen müssen sie gehakt
werden und dies ist später jedesmal zu wieder¬
holen, wenn die Erde durch starke Regengüsse
verkrustet ist, damit Feuchttgkeit , Luft und Wärme,
die das Wachstum der Pflanzen fördern , in den
Boden eindrtngen können. Der lockere Boden hält
auch die Feuchtigkeit länger fest, als der ver¬
krustete und Feuchtigkeit ist für das Gedeihen
der Kohlgewächse die erste Bedingung . Die Boh¬
nen verlangen einen lockeren, tiefgründigen Bo¬
den, dürfen aber niemals tief in die Erde kommen¬
weil sie dann leicht schimmeln und faulen . 3—4
Zentimeter Erddeckung ist vollkommen anstet-
chend. Ais Deckung für die Bohnen verwendet man
leichte, sandige Erde und Kompost, auch Asche
und feiner Torf , mit Erde vermengt , ist geeig¬
net. Die Reihen der Bohnenstangen sollen mög¬
lichst von Norden nach Süden lausen , damit sie
sich nicht gegenseitig zu stark beschatten. Wer
Bohnen zur Daatgewinnnng baut , tut gut , wenn
er zwischen zwei Beete mit Stangenbohnen immer
ein Beet Buschbohnen pflanzt , damtt die Sonne,
besser in die Pflanzung eindrtngen kann , was das
Ausreisen des' Samens sehr fördert . Wie die'
Bohnen, sind auch die Gurken , Kürbisse und To¬
maten , Sonnenkinder ; sie alle beanspruchen lok-
keren, warmen Boden und sonnige geschützte Lage.
Kürbisse pflanzt man vorteilhaft auf dem Kom¬
posthaufen an , muß ihnen dort aber viel Wasser,
zuführen . Die Tomaten zieht man ein- oder zwei-
triebig und bindet die Triebe an Stäben auf .,
Tie Nebentriebe werden eingestützt und die 3Bur>
z'elsprößlinge ganz beseitigt . Der Vorttagende
empfahl Mm Schluß, dringend , die Gemüsebeete
recht oft zu behacken. Wenn die Pflanzen vnge-
wachsen sind, ist das Behacken noch, wichttger
als das Gießen, ja , es kann das Gießen zum Teil
ersetzen, weil der Tau der Nacht in den lockeren
Boden eindringt und die Wurzeln der Pflanzen
befeuchtet. In der Besprechung, die sich an den
Vortrag anschloß- wurde der Befürchtung Aus¬
druck gegeben, daß mit dem Beginn der Gemüse¬
ernte die Diebstähle ins Ungemessene steigen wür¬
den und der Vorstand würde ersucht, zu erwägen,
welche Maßregeln dagegen ergriffen werden kön¬
nen. Es wurde ferner angeregt , fortlaufend prak->
tische Uebungen im Gemüsebau für die Mitglieder
einzurichten.

Katholische Kriegskinder
Bei der immer größeren Jnanspruchnahnp

von Frauenkrästen in allen möglichen Bettieoen
undAemtern drängt sich manchem die bange Frage
aus : was wird aus unserer Jugend , wenn der
Vater im Felde steht und die Mutter gezwungen,
iü, die Kinder vom Morgtzü bis zum Abend'
allein zu lassen ? Daß hier Hotte und Kindergär¬
ten nicht immer genügen , ist klär . So ist es
natürlich , daß sich »der Lösung dieser Frage auch
das Interesse weitester Kreise zugewandt hat . '
Ebenso natürlich das Bestreben , den Kindern
größerer Städte einen Aufenthalt auf dem Lande
zu verschaffen. Dieser Gedanke hat ia auch in
jüngster Zeit zu Neugründungen von interkonjes-
sionellen Vereinen geführt , welche sich vornehm - ,
sich dieser Arbeit zuwenden . So wichtig aber
auch 'fiir das leibliche Wohl der Kinder eine Un¬
terbringung auf dem Lande und in Kleinstädten
ist, ebenso 'wichtig ist es audf  für die ganze Er¬
ziehung, daß sie in Familien ihrer Konfession»
untergebracht werden . In klarer Erkenntnis die¬
ser großen Bedeutsamkeit haben die großen katho¬
lischen Organisationen Deutschlands , die sich u. a.
mit Jugendfürsiorge bxschäfttgen, vor Jahresfttst
eine Allgemeine Vermittlungsstelle zur
Unterbringung katholischer Kriegs¬
kinder  gegründet . Gon hier aus sind in der
Zeit vom 1. Apttl 1916 bis 1. Apttl 1917,'
151 Kinder aller Stände , eheliche und ' uneheliche,
teils zu dauernder Aüfnahtne , teils für die KttegS-
zeit untergebracht worden . Aus allen Gegenden
Deutschlands gingen hei der Geschäftsstelle,
Berlin S . 14, Jnselsttaße 13 a, Meldungen von
Kindern sowie von Pflegestellen ein , Und so
konnte einer stattlichen Reihe von Eltern die
Sorge für ihre Kinder abgenommen werden . Um
aber dieses schöne Werk fortsetzen zu können,
bedarf die Allgemeine Vermittlungsstelle f»vrt-
laüfender Unterstützung aus den Kreisen derer,
welche in der Lage 'sind, Kinder hei sich' aufnehlnen
zu können. Namentlich chind immer eine große
Anzahl von .Kindern für die Kriegsdauer zu
versorgen . Eltern und Vormüüd 'er , welche Kinder
unterzuhttngen wünschen, können sich .mit um
so größerem Bettrauen an sie wenden , als die
Pstegestellen nur nach gewiffenhäftester Prüfung
gewählt werden und nur dann , wenn in jeder
Hinsicht die teligrös -sittliche Erziehung der Kinder
gewährleistet ist.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat

April ds . Js . in der Abteilung für Frauen 443
Arbeitsgefuche 565 Angeboten von Stellen gegen¬
über, von denen 311 besetzt wurden . Für die ge-
rneinnützige Betriebswerkstätte für Heereslieserun - .
gen meldeten sich 35 neue Arbeitsuchende, die auch
eingestellt wurden . Für Fabrikbetriebe meldeten
sich 79 Arbeiterinnen , wovon 72 untergebracht
wurden . Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbe
waren 520 Arbeitsgesuche, darunter 262 von weib¬
lichen, zugegangen, denen 634 offene Stellen,
darunter 355 für weibliche, gegenübkrstanden ; von
denselben wurden 475, darunter 226 durch weib¬
liche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen
460 Arbeitsgesuche vor , 672 Stellen waren ge¬
meldet und 611 Stellen wurden besetzt, davon 165
durch Zuweisung von Kriegsgefangenen . Bei der
Fachabteilung für das Maler -, Lackierer- und
.Weißbindergewerbe gingen 4 Arbeitsgesuche ckn.
Offene Stellen wurden 7 gemeldet und 2 wur¬
den besetzt. Bei der Vermittlungsstelle für .Kriegs^
beschädigte meldeten sich im Laufe des Monats.
23 Kriegsbeschädigte, 24 Stellen wurden im Lause
des Monats ' besetzt. Insgesamt waren im Monat
April ds. Js . 1729 (im Vorjahre 2503) Arbeits¬
gesuche und 2009 (2257) Angebote angemeldet:
besetzt wurden 1530 (2048) Stellen . Bei der Hilfs¬
dienstmeldestelle meldeten sich im Monat April
ds. Js . 48 männliche und 362 weibliche Suchende,
220 Stellen waren angemeldet , darunter 73 für
weibliche, 76 Stellen wurden besetzt, davon 59
von weiblichen
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Kriegswirtschafts-Organisation
Der Verband der nassanischen landwirt¬

schaftlichen Genossenschaften, E. V. zu Wies-
bmden ruft in einem Rundschreiben seine Ge¬
nossenschaften wegen Organisation des Ab¬
satzes landwirtschaftlicher Erzeugnisse während
des Krieges und nach dem Kriege zur Mit¬
arbeit ans. Hiernach soll nach einem Erlaß
des Herrn Ministers des Innern vom 15. Fe¬
bruar ds. Js . mit aller BeschleuniMNg in
jedem Kreis eine Organisation geschaffen wer¬
den, durch die es gelingen soll, die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse möglichst restlos zu
erfassen und der Volksernährung zuzuführen.
Der Leiter der Organisation wird wie bis¬
her der Landrat . sein. Gedacht ist eine Art
von Zwanglsvcroand der Erzeuger dem die
Ausgabe zufällt , die Ablieferung der ländlichen
Erzeugnisse sicher zu stellen. Für die Erledi¬
gung der geschäftlichen Angelegenheiten, wie
Aufnahme und Weitergabe der angelicferten
Erzeugnisse. Verrechnung, Geldvermittlung
usw. müßten besondere Geschäftsstellen errich¬
tet werden. Alle Kräfte sollen herallgezogen
werden . In dem Erlaß heißt es ausdrücklich:
„An Vorhandenes , insbesondere das Genossen¬
schaftswesen, ist in der Regel anzuknüpfen,"
iurd an anderer Stelle : „Auch bestehende ge-
nossenschaftliche Organisationen können als
privatrechtlicA' Rechtsträger für die dem Kreis
obliegenden kriegswirtschaftlichen Maßnahmen
in Frage kommen." Damit ist den Laudrüten
die Möglichkeit nahegelegt, die im Kreise be¬
findlichen Genossenschaften in ausgiebiger
Weise für den Ausbau der Organisation her¬
anzuziehen. Bei den meisten Kriegsorgani¬
sationen zur Lebensmittelerfassung auf dem
Lande wurden Zentralstellen für das Reich

'und den Staat und Unterstellen für Provinzen
und Kreise geschaffen, jedoch der erforderliche
Unterbau , errichtet auf den Gemeinden und
den in diesen tätigen Kräften , fehlte. Für die
(Genossenschaften kommt die Uebernahme von
Geschäftsstellen in Frage . Soweit sie sich mit
dem Bezug und Absatz landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse befassen, sind die gegebenen Träger
der Geschäftsstellen̂ .aber auch Produktivge¬
nossenschaften und Spar - und Darlehnskassen
können diese Geschäftsstellenübernehmen . Die
Spar - und Darlehnskassen sind besonders ge¬
eignet, weil sie zugleich die Geldvermittlung
erledigen und durch vorübergehende Gewäh¬
rung von Betrtebskredit die erforderliche Geld-
bewsgung in der für alle Teile einfachsten und
schnellsten Art besorgen können. Die Frage
der Mitarbeit der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftenbei dieser Organisation ^ st̂ jür

die Genossenschaften von außerordentlicher
Bedeutung » Auch wenn der Krieg noch in die¬
sem Jahre zu Ende geht, wird voraussichtlich
noch für einige Jahre an der getroffenen Rege¬
lung festgehalten werden. Diese Regelung
umfaßt aber nicht nur die Aufbringung vor¬
handener landwirtschaftlicher Erzeugnisse, son¬
dern auch nach dem Arbeitsprogramm der
Wirtschaftsausschüsse die Sorge für restlose
Bestellung der Felder , für Beschaffung von
Saatgut und Dünger , für Beschaffung von Ar¬
beitern und Arbeitspferden , Maschinen und
sonstigen Betriebsmitteln . Das sind alles
Aufgaben, die im ursprünglichen Arbeitsge¬
biet der Genossenschaften liegen. Wollen sich
daher die Genossenschaftenauf diesem, ihrem
eigensten Gebiete nicht ausschalten lassen, dann
müssen sie jetzt die Hand zur Mitarbeit bieten.
Es wäre überaus erfreulich, wenn so durch die
Kriegsverhältnisse dem genossenschaftlichen Ab¬
satz landwirtschaftlicher Erzeugnisse, der bis¬
her in der Reihe der genossenschaftlichen Auf¬
gaben noch im Rückstand geblieben ist, die Bahn
eröffnet rvürde. Die durch den Krieg geschaf¬
fene Lage wird es dringend erfordern , daß
ebenso der Landwirtschaft für ihre Erzeugnisse
angemessene Preise gesichert, als andererseits
der verbrauchenden Bevölkerung die notwen¬
digen Nahrungsbedürfnisse möglichst ohne
Verteuerung zugefiihrt werden. Das kann
nur dadurch verwirklicht werden, daß ein völ¬
lig unberechtigter Zwischenhandel künftig nicht
mehr Platz greift, vielmehr die Nahrnngs-
nftttel vom Land in die Stadt in weitgehen¬
dem Umfang ohne das Dazwischentreten der
Händler zugeliefert werden.

Eottesdienft-ordmmg
6 . Sonntag nach Pfingsten . — 13 . Mai 1917.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte am Feste Christi Himmelfahrt ist füc

den Raphaels -Verein bestimmt.
Mit dem Feste Christi Himmelfahrt

schließt die österliche Zeit . Die Gläu¬
bigen,welchediehl . O st erkommunionnoch
nicht empfangen haben , werden gebeten,
diese letzten Tage noch zu benutzen.

Die KvaNken und Altersschwachen , tvelche die hl.
Osterkommumon nicht in den PfarrkirÄren empfangen
können, beliebe man in den Pfarrhäusern anzaimclden.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatiu ».
Hl . Messen : 5 .30 . 6 , 7 (hl. Kommunion cdes

Marienbundes ) Uhr. Amt tz Uhr mit hl . Kommunion
der (ftstkommün kanlen -Mäochen - K .niergot e .diensh bl.
Messe mit Predigt ) 0 Uhr. Hochamt mit Predigt
10 Uhr . Letzte hl . Messe 11 .30 Uhr. — Nachm.

8 .15 Uhr Christenlehre mit Bitigndacht . Abends 8 Uhr
Maicrndacht.

An den Wochenlagm sind die hl . Messen um 6,
6 .45 . 7 .10 uno 0 .15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schub

UHimmelfahrt:  gebotener Feiertag . Der Gottes¬
dienst ist wie ün Sonntagen : im Militärgo .tesdienst
ist hl . Messe mit Predigt . Nachm . 2 .15 Uhr An¬
dacht )342 ).

Montag 6 .15 Uhr ist gestiftete Maiandacht Diens¬
tag . Donnerstag und Kams .ag ist Maiancmcht . — Von
Freitag an bis zum Samstag vor Pfingsten ist eine
neuntägige Andacht zur Erstehung der Einheit in der
Christenheit in Verbindung mit der Schulmesse oder
mit der Maiandacht.

Bcichtgelegenheit:  Sonntag - und Donncrs-
tagmorgm von 5 .30 Uhr an : Mit .woch uno Sams-
lagnachmitiag 4 —7 und nach 8 Uhr ;on allenWochen-
tagen nach der Frühmesse : für Kriegsteilnehmer , ver¬
wundete und kranke Solsaten M jeder gewünsch/enZeit.

Maria -Hils -Pfarvkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 Uhr (gemein¬

same hl . Kommunion des Jungfranenvereins ) und um
8 Uhr (gemeinsame hl . Kommunion der Frauen-
longregationi ; Kindergvttcsdienst (Amt ) um 9 Uhr:
Hochamt mit P x̂aigi um 10 Uhr. Nachmittags 2 .15
Uhr ist Bittanüachl , um 4 .30 Uhr Andacht mit Predigt
für die Frauen -Kongregation , um 8 Uhr Maiandacht.
Montag , Dicrrstag uno Mittwoch , ist um 7 Uhr Bit-
amt , danach die Allerheiligenlitanei : die hl . Messen
um 6 .15 uno 9 .15 Uhr : Freitag und Samstag sind
die hl . Massen « m 6 .30 , 7.1h und 9 .15 Uhr. Mon¬
tag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr . Ma :->
anoacht . Am Donnerstag , ücm Feste Christi
Himmelfahrt,  ist die GotlesSienstordnung wie
am Sonntag . Nachmittags 2 .15 Uhr Namen -Jesu -An-
dacht, abends 8 Uhr . Maiandacht.

'Beichtgelegen heit-  Sonntag und Christi
Himmelfahrt morgens von f> Uhr an . Mittwoch von
5 — 7 und nach 8 Uhr, Frenagabend nach 8 llhr und
Samstag von 4 — 7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr:
Salve . :

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl . Messe , 9 Uhr

Kinderg -otteDicnst /Amt ), 10 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt . '— 2 .15 Uhr Andacht um gute ,Witterung»
8 Uhr Maiandacht. —

Montag , Dienstag und Mittwoch sind dir B i t -
tage;  an jedem dieser drei Tage ist nun 7 Upv
ein B i t t a m t. —

Donnerstag ist das Fest C h r i st i D i m m lel 4
fahr,t.  6 und 8 U'hr hl .Messen , 9 Uhr Kindergottes¬
dienst (hl . Messe mit Predigt, , 10 Uhr Hochamt mit
-Predigt und Segen . *— 2 .15 Uhr Maiandacist . —-

An den Wochentagen sind die hl . Messen um
6 .30 , 7 und 8 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schulgvttesdienst . Montag , Mittwoch und Frei¬
tag . abends 8 Uhr , Maiandacht , verbunden milKrieg -s-
bittandacht . '

Beichtgelegcnheit:  Sonntag und Donners¬
tag früh von 6 Uhr an, Mittwoch und Samstag
5 — 7 uns) von 8 Mir an.

Aus dem Vereinsleben
Lfungsrauenverein . ,Maria - Hilf " (B .'r¬

ein kath. Dienstmädchen ). Sonntag , den 13 . Mai,
Stiftungsfest . Morgens 6 .30 Uhr gemeins . hl . Kom¬
munion ; nachmittags 4 .15 Uhr im Saale des Waisen¬
hauses , Plattcrstt . 5 , Theateraufsührung : Die hl.
Elisabeth von Thüringen ", Drama in fön ) Aufzügen.
Eintritt 30 Psg ., tzumerterter Platz 50 Psg . Mit¬
glieder frei . »

KURSBERICHT
mltgttcllt»»»

GeDrüiler Rrler, Bank-Geschäft, Wiesbaden

NewYorkerBörse | lL
New YorkerBörse

Eisenbahn -Aktien:
Atcb. Top . Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacfic . .
Chesapeäke &Oh. c
Chic.Milw.St.Paule
Denver 8t Klo Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c,
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific c.
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com-
Wabash pref. . -

100 .-
72'/.

156',.
57 ’/.
77.-
10 -
24 ',.
37 '/.

ioi V,
123.—

5 V,
®»'/a

119'/.
100 .-

51';.
83 ',.
90’/.
25 ’/.
55 '/,

133»/,
47. -

Bergw.- u. Ind. Akt.
Atner. Can com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Su*. Rekln, c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c, .
Central Leather. .
Cosolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» !» » P'
Eisenbahn-Bonde:
4% Atch . Top . S. F6
4'/,° . Baltim.&Obio
4'/.°/»Ches . & Ohio
37 , Northern Pacific
47 » » »
4°/, 5. Louis & S.Fr.
4*/o South. Pac. 1929
4“)0UnionPacific cv.

42'/,
08 '/,

110 .-
78',,

121  —
837,

112  —
147'/,
547.

115.-
N7 '.«

ICO.—
50.-
79V.
63 '..
9 ’. I
63V,
817,
897,

Amtllciie Devisenkurse der Berliner B8ne
lür telegraphisch» vom 7. Mai.

Ausxabluagea Geld | Brief
vom 8. Mai

Geld I Brie.
New York 1 Doll.
Hollind ICO fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegeu 100 Kr.
Schweiz 103 Fr.
W' en  i 100 K
Budapest j 1UJ**
Bulgarien 100 Leva

Konstantinopel
1 türk. £

2647«
184.—
194 '/.
188'/,
1187.
64.70
SO1/«

123'/.

20.40

265V.
184'/,
1347,
1887.
1267,1
64.39!
81 Vj

126'/,

20.50

234'/,
184.—
194'/,
183'/,
1237.
64.20
80'/.

125'/,

20.40

265’ ,
184'/,
1947.
1887.
1287,
64.33
81'/,

126'/,

20.6t,

Ankauf von russ ., flnnl., serb ., Italien ., portugies ..
rumän . und Victoria Falls Coupons.

GrchMel mit Gemüse, Ast
«ch TiiSfkiichteü

Der Großhandel mit Gemüse, Obst oder
Südfrüchten darf vom 10. Mai ds. Js . ab nur
noch mit besonderer schriftlicher ÄenehmiMNg
der Bezirksstelle für Gemüse und' Obst be¬
trieben werden . Etwaige Gesuche hiesiger

.Großhändler um Zulassung sind umgehend
bei der Städt . Preisprüfungsstelle . Markt-
stratze 1/8, Zimmer 12 einzureichen.

Wiesbaden,  den 9. Mai 1917.
Der Magistrat.

_ _ _ Zentralheizungen
dccher hiermit ersucht, einen Fragebogen

beim Kohlenamt, ehemaliges Mnfenm,
Zimmer 13 oder

beim Maschinenbauamt, Friedrichstratze 19,
Zimmer 38 oder

bei der Metallsammclstelle, alte Artillerie-
Kaserne Rheinstraße,

abzuhvlen und
splltestens bis zum 25. Mai ds. Js.

beim Maschinenbauamt, Friedrichstraße 19
abzuliefern.

Genehmigung für Eindeckung während des
Sommers kann vorher nicht erteilt werden.

Wiesbaden,  den 9. Mai 1917.
Der Magistrat.

Bck.Gmhmbttt
Die Bekanntmachung vom 3. Mai ds. Js.

wird hinsichtlich des Grahambrotes wie folgt
abgeänöert:

Grahambrot: Die Wochenmenge besteht aus
x770 Gramm Teigyewicht — 1500 Gramm Bcr-
kaufSgewicht und wird eingeteilt in ein großes
Brot von 1180 Gramm Teiggewicht — 1000 Gr.
Berkaufsgewicht; Preis 46 Pfg . und in ein
kleines Brot — 590 Gramm Teiggewicht =
500 Gramm Berkaufsgewicht/ Preis 24 Pfg.

Wiesbaden,  den 8. Mai 1917.
Sebensmittelverteiknugsamtfür Kranke.

Wie oon Keißck Gkilhm-
Int««hZsiebück

Die unterm 3. Mai ds. Js . erlassenen Be¬
stimmungen werden dahin abgeändert , daß die
Verkaufsstellen Sattler , Taunusstraße 17 und
Holfelder Philippsbergstratze 23 in Wegfall
kommen und an deren Stelle treten

O. Siebert,  Rachs., Ecke Röder- und
Tannusstratze;

Kolonialwarengeschäst Kohl,  Ecke Seeroben-
n«d Drndenstratze.

Wiesbaden,  den 9. Mai 1917.
Lebensmittelverteilnngsamt für Kranke.

BeHniiicliiing.
Wir haben in dem Hause Morltzslr . 1 eine
weitere Sammelstelle der Nassaulsclien
Sparkasse errichtet und mit der Verwaltung
derselben den Kaufmann Franz Wilken
betraut . Es können daselbst Einzahlungen
auf Sparkassenbücher gemacht werden,
auch ist die Sammelstelle berechtigt , Rück¬
zahlungen von Sparguthaben zu leisten.

Wiesbaden,  den 8. Mal 1917.

Direktion der Hsss. inndeskenk.

Mm
unter Sirtstit.
kazening-a«r«

ivohonng»-
Lisrichtnart» ».
rinptair Stücke

>a» und Sbfnhr von Waggon?. — Sythbioncti sidtt Art.
■■■ ■̂  Schweres Lastfuhrwerk. --

Lieferung von Sand , Kies und warlenkle ».TftM«S-8tsels-ist Kitikit»t. r
nur Adolfstratze 1 an der Rhrinstraße.

Nitzt zu »» «echstl» mit «fern» Zirme» l
»72 Telephon 872. — Telegramm. Adresse: „Prompt"-
Eigen«Lagerhäuser: Adolsftratzr 1 und auf dem Tüter¬

bahnhofe Wiesbaden - Deft (Gleiseanschluß).

Für Plafr-BimistheKen!
In der Vatikanischen Druckerei wird zurzeit

hergestellt der neueCode»iuris cunonlci.
Es werden drei Ausgaben veröffentlicht

werden und zwar:
1. elne kleine Ausgabe (9X15 cm) auf

indischem Pspier zum ungefähren Preis
von 6 Mk. eingebunden.

2. eine mittlere Ausgabe (12X197 , cm) auf
dünnem Papier zum ungefähren Preise
von 13 Mk. eingebunden.

3. eine große Ausgabe (16',,X26 cm) auf
statkem Papier «um ungefähren Preise
von 20 Mk. eingebunden.

MWbettSlIIIlM
auf das überaus wichtige Buch nimmt schon

jetzt entge en

Hermann Raaclt/ButiiMluns
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

QSOOQOaCSCQQCOEX & SCCCXSSaOti

Unser langjähriges Mitglied des Vereins

Herr Christian Jans
i ist sanft im Herrn entschlafen. Die Beerdigung I
I findet am Donnerstag , den 10. Mai,nachmittag»3.30 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt. DER VORSTAND.

velanntmachung
Die am 21. März und 25. April 1917 im

Distrikt 16 „Unner " des Hiesigen Gemeinde-
maldes stattgehabten Holzversteigerungen sind
genehmigt worden. DaS Holz wird den An-
stetgerern mit dem 15. ds . Mts . überwiesen.

Winkel,  den 8. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Hartmann.

Hmrsa
1 mob . Studier Piano

X.‘->2 h 440 Sft,
M CfieUlo l . e „ 800.
»« » henaulaa 1.3a „ 5to »

. B 1?* » **° -i». k-MogUNt. K t .10 . «44,
b*. « „ B 1.30 „ SSO.
bj. ISaton a 1.8I „ fto m
ba. 8 » B 1J4 . 141 .
usw. auf Raten oh ne Auf¬
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kaffe 5 Prozent.Hüller. Mainz
«kgr. 1848

Wiesbadener
Strahenbahnen.
Frauen u. Mädchen
küunci! noch als Schaffner¬
innen eingeftsNt werden
Gesunde tt. rüstige Bewerber-
innen wollen sich Mit einem
selbstgeschriebenen Lebenslans
melden bei der Betriebs¬
verwaltung Luifenstr.7

stellt ein:

schöne Bogen abzugeben.

RhtiMe BtlkSzritlur,

Kriist. bkss. Miheil
i . Küche». allenHausarbeiten
erfahr, in Dauerst gesucht.

Frau Jos Schmiedt,
Bad Ems . Römerftr . 60.

Suche z.baldigen Eintritt ein
besser. Mädchen
welches etwas kochen kan», so¬
wie im Nähen und Bügeln be¬
wandert ist. Offerten unter S3
an die Geschästsstelle dieser

Zeitung.

Einfaches, kräftiges,

braver Mädchen
sür Hausarbeit gesucht.
Geisenheim.Lanbstr.49.

1 7 )ähr. Mädchen sucht Be-
A • schäftig. in einem Büro.
Off . u . lllS an d. Geschäftsst.

dieser Zeitung.

Ein

guter Fahrochs
aam - - — — - -bat jt » btrfaufcit . Friede.

tj/iesbaden , Taunusstr . 66. | MetzlerIll . Plekdenftrbl

Selbständiges Dienstmädchen
oder unabhängige Frau tagsüber für alle Hausarbeiten
gesucht. Frau « po .h Portzehl. Hellmundstr. 42 ll

Wiesbadener
Hausfrauenbund.

Die diesjährige

Mglieder-Versammlmig
findet statt am Mitlw - ch» den 18. Mai , nach¬

mittags 5 Uhr, in den MSdchenheim»
Oranienstratze 83.

Tagesordnung : Jahresbericht, Kafienberichd
Verschiedenes.

Der Vorstand.
Gäste sind willkommen . '

Kurhaus zu Wiesdaden
Wiesbaden . Donnerstag . 10 . Mai . nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtrschen Kur-
vrchesters . Leitung : Hermcnm Jrmer , Stüdtrscher Kur-
kapellmeister . 1. Ouvertüre « ir Oper „ Der Wastew-
schmied" (A . Lortzing ). 2 Adelaide , Lied (L. van Beet-
lwven/ . 3 . Duett (II . Akt) ans der Oper „ Dte Huge¬
notten " (Meycrbeer ). 4 . Rosen aus dem Süd -n . Walzer
(Zoh . Strauß ). 5 . Ouvertüre zur Op -r . .Giralda (%
AdamV 6 . Frühlings Erwachen . Romanze (E. Bach .
7. Streiszug durch Johann Sttanßsche Operetten Us.
Schlägel ). * Abends 8 Uhr : Aibonnements-
Konzert  des Städtischen KurorchesterK. Lettung:
Hermann Inner , Städtischer Kurlapellmeister . 1 Ou¬
vertüre tzur Oper „ Die vier Hatmonskinder (W.
Balsed 2 . Finale aus der Oper „Martha " (F . v. Flv-
'toit» . 3 . Märgveilchen , Walzer (Häser). 4 . Arte aus der
Oper . .Robert der Teufet " (G. Meyerbeer ). 5 . Etne
kleine Nachtmusik (W . %.  Mozart ). 6 . Ouvertüre zur
Over „ DaS eherne Pferd " (D . F . Auber ). 7 . Enrme-

" M . v . We^ ^rnng an C. Feber) (E . Bach ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag , 10 . Mai (Ab. D ), abends

6 .30 Uhr : Vierzehntes Gastspiel des Kgl . Kammer¬
sängers Herrn Paul Knüpfer von der Kgl . Oper
in Berlin . Margarete . Oper in fünf Akten nach
GoeKc von Jules Barbier und Michel Caere . Musik
von Charles Gounod . — Personen : Faust : Herr
Scherer — Mephistopheles : Herr Knüpfer a . G . —
Margarete , ein Bürgermädchen : Frl . Paulo <t; ® . —<
Valentin , ihr Bruder , Soldat : Herr Geisse-Wrnkel —
Matthe Schwerdtlein . ihre Nachbarin : Frl . Haas —
Siebet : Frau Krämer , Brander : Herr Rehkopf. Stu¬
denten — Bürger , Bürgersrauen , Mädchen , Studenten,
Soldaten . Musikanten . Erscheinungen . (Engel . — Vor¬
kommende Tänze : Akt 2 : Botkstan - , M : 5 : Bacchanale,
ausgeführt von sämtlichen Dänz/erinnen . — Musikaltsche
Leitung : Herr Professor Schlar . Spielleitung : Herr
Oberregisseur Mebus . Einrichtung des Bühnenbildes:
Herr Maschinette -Oberinspektor Schleim . — Ende nach
9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden . Donnerstag ', 10 . Mai , abends 7 Uhv,

Tie Lchmetterlingsschlacht . Komödie tn vier Akten
von Hermann Sudermann . — Spielleitung : Fevdvr
Brühl . — Ende nach 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater
vom 8. bis 11. Mal:

Mariallarmi in dem tragischen Schauspiel „Der Letzte
eines alten Geschlechts."

_GUTTMANISJ
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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